Predigt zum 6. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A
P. Urban Stillhard

1. Hinführung zum Text Mt 5,17-37
Natürlich war Jesus in seinen Aussagen oft provokant, und er hat für seine Zeitgenossen oft eine neue Sicht aufgezeigt. In diesem Abschnitt will er aber nicht Neues einführen und schon gar nicht die Tora außer Kraft setzen. Prinzipiell ist auch für ihn die Tora Gottes Gesetz, und sie gilt auch für ihn bis zum kleinsten Buchstaben. Die Gesetzeslehrer haben die Gesetzestexte immer neu auf die jeweilige Situation aktualisiert und mit ihren Umsetzungen kann sich Jesus nicht einverstanden erklären.
Jesus erhebt in diesem Abschnitt den Anspruch, Gottes Willen durch die Verschärfung der Gesetze zur Geltung zu bringen. Vor allem aber ist Jesus überzeugt, dass jeder Mensch mit seinem Gewissen für sich entscheiden kann, was gut und recht ist. Jesus meint, dass vor allem die Gesinnung und die Absicht eines Menschen den Wert seines Handelns bestimmen. Damit fordert er seine Hörerinnen und Hörer auf, sich nicht auf einen Gesetzestext zurückzuziehen, sondern ehrlich genug zu sein, das eigene Verhalten zu prüfen, abzuwägen und selbst verantwortungsbewusst zu handeln.

2. Zielsatz
Durch die überspitzten Formulierungen macht uns Jesus darauf aufmerksam, dass wir unser Handeln prüfen und abwägen müssen.
3. Predigtentwurf
° Einstieg

Es sind schon überspitzte Formulierungen, die Jesus hier verwendet. Wenn ich sie in die Sprache von Heute übersetze, könnten sie ungefähr so lauten:
· Es ist besser, sich ein Auge auszureißen, als im Internet nach schlüpfrigen Animationsfilmen zu surfen.

· Es ist besser, dir selber einen Fuß abzuhauen, als dem unsympathischen Nachbarn, mit dem man noch eine offene Rechnung hat, so schnell beim Vorbeigehen sein Blumenbeet zu zerstören.
· Es ist also besser, sich eine Hand abzuhacken, als im Despar heimlich einige Früchte und eine Schokolade mitgehen zu lassen.

Aber will Jesus tatsächlich, dass wir, damit wir nicht solche Dinge tun, uns verstümmeln und uns wehtun? Sind das nicht ungeheuer überzogene Maßnahmen, die niemand versteht.
Natürlich sind die oben erwähnten Beispiele klare Verstöße gegen die 10 Gebote, gegen das 6. Gebot, gegen den Besitz des Nächsten und gegen das fremde Eigentum. Aber wären nicht die schützenden Vorsichtsmaßnahmen oder die Strafe für die oben erwähnten Vergehen sehr übertrieben? 
Es ist für mich klar, dass Jesus sich im heutigen Evangelium einer orientalischen Ausdrucksweise bedient und sehr stark übertreibt.
° Problemeingrenzung und Lösungsansatz
Aber eines ist auch klar: Es geht hier nicht um die einzelnen Organe, die sich vergangen haben, sondern es geht um den Geist, der uns leitet. Daher bleibt Jesus auch nicht bei den Augen, den Händen und den Füßen stehen. Er denkt tiefer. 

Auge, Hand und Fuß stehen für die menschliche Begehrlichkeit, aus dessen Quelle fehlerhaftes Verhalten entsteht. 

Mit dem Auge nimmt man auf, man sieht mit ihm Gutes und Schlechtes und lässt sich gerne verleiten.

Der Fuß steht für das Voranschreiten und Vorwärtskommen. Und wir wissen, dass es Menschen gibt, von denen man sagt, dass sie für ihre Karriere über Leichen gehen. Auch das Weiterkommen hat seine moralischen Grenzen.

Die Hand steht für die Besitzgier und das Habenwollen. Die Gier nach Geld verdirbt den Charakter und führt gerne in die Maßlosigkeit.
° Lösungsverstärkung
So gesehen können Auge, Hand und Füße zu Symbolen unserer Fehler werden.

Jesus macht uns deshalb im heutigen Evangelium aufmerksam, dass unser Auge zwar auf einen anderen Menschen fallen kann, aber es soll kein begehrlicher sind. Unsere Augen können wir nicht verschließen, jedoch müssen wir für unser Leben die Grenzen erkennen und sie auch setzen.

Wir verfallen nicht der Habsucht und der Gier, wenn wir uns die Haltung einer offenen Hand bewahren, die den Nächsten nicht übersieht, sondern seine Bedürfnisse und Nöte erkennt.

Und wir handeln im Sinne Jesu, wenn wir nicht rücksichtslos alles niedertreten, was uns auf dem Weg unseres Ehrgeizes begegnet.

